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ghelichen Verbiudnng/

elche deu ab. e opember r7 48. zu Summerode
vergnugt  vollzogen wurde,

Wolte

den glucklichen Gtand eines Wonchs
in etwas erwegen,

dem Hohtu Ebelingiſchen Hauſe Wohlbekannter.
 4doch Nicht Genaunter.



ST
ſfe—SaSn

titfeſte,

n dZZJ

t

war,

Fiel unter mannigfältgen Scherzen,
1 Die ſolcherley Gelegenheit,

Der Anblick zwey vergnugter Herzen,
Oft ohne Nutz verſtreut,
Auch wohl ein ernſtliches Geſpräche urr,

J

J Und, wo im Kopf ein wenig Weisheit lebte,
Der hob ſich hoch empor,

a 1Und blies die Wangen auf,

1

Und ließ den ſtarkſten Tonen ihren Laufz

4 Indem er ſich beſtrebte,J

Jn dem erregten Streit
zu richten,
Und die Verſchiedeuheit
Der Meynunagen durch ſeinen Sprüch zu ſchlichten.3*

Letzt kam die Frage mit jur Hand a.S—
Zu ſchatzen, welcher unter allen Standen,
Darinn die Menſchen ihren Laur vollenden, n:
Der allerglucklichſte und. allrrbeſte Etand ?nr

t

J Man weiß wohl, wie die Welt
ſ In ſolchen FallenJhr Urtheil pflegt zu ſtellen.

Die einge Richtſchnur iſt das leid ge Geld;



Nach Geld wird Gluck, und Rubm und Ehr,
Geſchicklichkeit, Berſtand und Lehr
Und Weisheit und Vernunft geſchaßet,
Und, wer deß nuücht viel hat, ganz tief herab aenßzet,vnh

Und iſt nicht fromm, nicht klug, zur Freündſchaft nicht geſchickt,

Und im Gehirn verruckt.Der eine ruhmt die vuſt der Jager,

Der andere das Gluck der heilgen Jufultrager.
Dem Kuufmann/ dex oft hlind,Und doch viel Millivnen Geld gewinnt,

Winllvor den andern allen
Sein Gluck gefallen.Der Streit wird endlich heftig groß,

Und mancher bricht im Eifer ws,
Daß man beſorgt, der Tag dek Ehren
Wird ſich zum blutgen Krieg verkehren;
Als die Fortuna ſelbſt verlarvt ins Mittel trat,
Und die Erzurnten bat,
Jhr Urtheil anzuhoren,
Ünd ſie im Reden nicht zu ſtohren.
Der aanze Haufe ſchwieg, und ue eroffnete den Nund:

Su thu ih du r: pron cerund, ä

Kein Sid nnmen pentDaß auf Annzen we

Der ſo begluckt, und ſo von Sorgen frey,
hllz wle der Stand der Monche und der Nonnen ſey.

Der Himmel nahret ſie, als ein geflugelt Khor;

Der Kuchenmeiſter leget vor,
Der Kellner gieſſetuu,Und beyde ohngzeuſt und Lummet,

Und trinken ſelbfe n RugUnd wenn ſie wornn hergnuat, wiegt ſie ein ſanfter Schlummer.

ch Vr dtKein Kind ſchreyt da na dDie Fraue ſchmeichelt nicht um Eanten,

Es murrten nücht/ veh eingefallner Noth,

Die Anverwandten. 2—

Kein Schade, kein Verluſft
Beſchwehrt die Sorgen  lvſe Bruſt.

Der Pater lacht, wenn viele Ziegeln fallen,

Und, wenn die Angeln hald verroſten,

Es ht uf fremde Koſten.
ge aDer Erbe hofft doch nichts von allen.



Die Noth, die in der Burger Hauſer bricht,
Vermeidet gern die Cloſterthuren,
Und wagt ſich nicht,Jhr klagliches Gefolg in ſolch ein Schloß zuf

2

Dea mnun vro uDie Sorgen ſelbn zu Martrern macht.

Die frohe Schaar
Erkannte dies vor wahr,Und hielt den Stand der Ordensbruder vor den beſtem.

Und weil ſich unter denen Gaſten

Ein junges Fraulein fand,
Das in den Cloſterſtand

J 4Sich gern begeben wolte,

Durch zwey getheilte Choören“
Dies Liedlein frohlich angeſtinim:

W
GoOtt erone mit  Wonne.

Den Monch unb die Ronne,
und ſegue das Cloſter mit gnabiger Hand,

Er leite, regiere
Das Wberhaupt, fuhre
Das ſehnende Cloſter zum volligen Stand.

—S J S—








	Bey der Ebeling- und Windheimischen Ehelichen Verbindung, Welche den 26. November 1748. zu Dümmenrode vergnügt vollzogen wurde, wolte den glücklichen Stand eines Mönchs in etwas erwegen, ein dem Hohen Ebelingischen Hause Wohlbekannter, doch Nicht Genannter
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